
gen erleichtern gelegentlı das erstandnıs Das Buch umiaßbt Iso die wesentlichen
exie der erstien Entwicklung des Bußinstıitutes, wIıe 6S1e Poschmann 1n seiner Paenitentia
secunda, onn 1940, deuten versucht hat F1ın ausiührlıches, gutgeordnetes Lıteraturver-
zeichnis eTrOiiIne den Zugang AA Deutungsgeschichte der extie Den Herausgebern der
ammlung „Iraditio christiana“ ist wuünschen, daß ihnen uch Tür die weıleren geplan-
ten an ahnlich beschlagene Verfasser AA Verfügung stehen Barbel

GROCHOLL, Wolfgang: Der Mensch in seinem ursprünglichen Sein nach der Lehre
Landulfs (979]  E Neapel. Edition un dogmengeschichtliche Untersuchung. Reihe Ver-
öffentlichungen des Grabmann-Institutes, Band Paderborn 1969 Verlag Ferdinand
Schöningh. 2306 sl Kart.
lextedition aQus {uni Handschriften un! eiınem Wiegendruck und lehrgeschichtliche
Untersuchung ber Urgerechtigkeit und TDSsunde bel einem Franziskanertheologen des be-
ginnenden ahrhunderts Themastellung und Ausführung ergeben ıne vorbildliche
Dissertation, die VO.  - Schefficzyk, München, betreut wurde.
Dıe Auffassung andulis (ın Paris won 1321 D1IS wird AaUuUS dem Buch se1ınes
Sentenzenkommentars dargeboten un entfaltet, und ZWaTt ı1n Auseinandersetzung m1t den
Lehrmeinungen Heinrichs il ent und des anderen Franziskaners Petrus Aureol]l, und 1m
NSCHALIUL. Johannes Duns SCOMS) dıe seıt dem ausgehenden ahrhundert neben
anderen großen Einiluß hatten Vielleicht eın och ausfiführlicheres Zurückgreifen
auftf d1e altere Franziskanerschule und die Gedankengänge auch anderer Vorgänger das
Bild noch mehr abgerundet.
Die TE anduliIis WI1Ie die des Duns SCOtus hat immerhin eın tärker personales,
existentielles Geprage un sSie dem modernen Denken naher. el ist ber {ür die
TDSuUunde das Naturhafte Nn1ıCH übersehen, sondern eingeschlossen., Zu erkennen ist el
uch die Scotus-Schule 1mM ersten Stadium SOWI1Ee das Zurücktreten der als Kennzeichen
der Spätscholastik.
Jede Arbeiıt dieser eher theologı:egeschichtlichen als ogmengeschichtlichen Art und
dieser ualıta bringt die bis Jetz: och Immer unterentwickelte Erforschung der TITheologie
der 5Späatscholastiık, gerade uch 1mM 1CH auf die eIormatlon, eın uck weıiter.

Fries

SCHEELE,; Paul-Werner: Johann dam Möhler., Reihe Wegbereiter heutiger heo-
logie, Band - Graz—Wien—K6öln 1969 Verlag Styria. 574 < Br 40,=) Subskrip-
t1onspreıls 25,80
FINSTERHOÖOLZL, Johann: Ignaz (019)  - Döllinger. Reihe Wegbereiter heutiger heo-
logie, Band Graz—Wien—Köln 1969: Verlag Otyria. 401 S LN.; 3 ( Subskrip-
tionspreis 25,80
KELLER, Erwin: Johann Baptıst Hirscher. Reihe Wegbereiter heutiger Theologie,Band Graz—-Wien-—KöEöln 1969 Verlag Styria., 3096 S LKn 3 1 —r Subskriptions-
preis 25,80
Die VOIl Heıinrich Fries un Johann Finsterhölzl herausgegebene cCcue®e el
Le C  C 1st e1n zwoOolfbändiges Quellenwerk, das 1n Originaltexten
die zukuniftweisenden Ihemen der Theologie des IMS bıetet ınn und Absıcht dieser
el. esiehen darın, die lebendigen theologischen mpulse aQus jener Zeit rheben, die
Dis 1n die egenwart rTeichen und 1ın ulseTifenNn agen nıC Nur Verständnis, sondern
eue Bestätigung und Erfüllung finden Wir ernten heute, Was andere esa en Wer
das religiöse Denken der Gegenwart verstehen und mitvollziehen will, hat ın dieser klar
umr1issenen ammlung, die neben ekannten auch viıele Vers  ollene DZwW. unedierte lexte
präasentlert, e1in wesentliches ılismıtile
Die 102 vorgestellten heologen sind: Ohler, Döllinger, Hirscher,
Drey, eutinger, Baader, Pılgram, S5aller, V, Kuhn, FT Staudenmaler,

cheeben, Günther Das Gesamtwert wIird miıt einem abs  ließenden Registerban
innerhal VO'  -} ler Jahren vorliegen. Bis Jjetz sind die erstien Tel an: erschienen:

Die Einleitung VO. Paul-Werner Scheele ın en nd
Werk Möhlers maclı mit dieser überragenden Gestalt der übinger chule vertraut. Wenn
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Oohler 1n dem Sinne uch keın theologısches System geschaffen hat, hat mıt seinen
Grundfragen ach Offenbarung, Schri{ft, Tradition, irche, hristl Mens:  enbild, Wesen der
Geschichte viıeles angestobe: ET WäarTl e1Nn „eveilleur“* w1e Congar ıhn UTrNZlIıck genannt
nat IhQ 150 11970] 50) Eın ausgereiftes Werk ist Mohlers „Symbolik”. Für Katholiken
wurde eiıNner Art Handbuch 1Nres aubens un!: hat uNnseIiell eutigen Okumenismus
mıl vorbereitet. 1C weni1ıge selner Tobleme Sind uch die unNnseTienN noch und darum rag
Sch nach Johann dam Oöhler eute  e wobel die egriffe: Geschichte, Gemeinschaft,
Existenz, Okumene, Welt, als Leitfaden nımmt. Dıie Außerungen Mohlers diıesen Problem-
kreisen erinnern Aussagen des atikanums „Gew]. iıst vieles dort als Frucht auch
se1INes Bemühens anzusprechen. PTE 1eSs ann dürifen WIT hoffen, bel ihm auch
Iür die nunNmehr anstehende Aufgabe nden, den eingeschlagenen Weg weiterzugehen“
( Ohler ıst schon miıt 42 Jahren gestorben. Dıie Grabinschrift faßt seine Bedeutung
mıt „Deiensor fidei-Lıterarum decus-Eccleslae solamen“

Il Das ersie Kapitel Se1INer Einführung übers  reibt Fın-
sterhoOlz|l mıiıt „Groöße nd Tragık Se1INEes Leb: Als Historiker, eologe und Kiırchen-
politiker gehoört Döllinger den überragenden kath. Gestalten des vorıgen Jhs Wenn
uch Vatiıkaniıschen Konzıil au[f TITUN! extensiver Auslegung der Konzilstexte)
gescheitert ist, darfi dieser Umstand nicht VOIl einer gere: Beurteilun en Mıiıt
Recht betont R daß I11d.  - se1ın Werk eute nıcht aufgreifen Oonne, wWenn INd. seinen Lebens-
WE nıCcı zumindest verstehe. In vielem, W ias uUNlsSs heute vielleicht schon selbstverständlich
erscheinen aU, hat Döllinger ın die Zukunft gewlesen. Ihemen IUr eute se1ne ITheolo-
gıe ann I1la  — charakterisieren miıt dem WOTL „über die Grenzen“, die Landesgrenzen,
dıie der eigenen ırche, des eıgenen Faches wollte seine Theologıe 1ın der Kırche trel-
ben und hat ugleich Bedenkenswertes ber en kritischen andor des w1ssen-
schafitlichen Theologen 1n der Kirche Was ber den Laien 1n der irche gesagt hat,
omMmm' al eute ZU Iragen Seline Überlegungen Z.U 1112 Verhältnis Papst-Bischöfe, Unifehl-
barkeit der Kırche Unfifehlbarkeit des Papstes zeigen, daß das Vatikanis Konzıil
eine Diıskussion abgebrochen hat, dıe eErTst heute ach dem NAa Konzıiıl wieder aufge-
NOINIMNEIN werden ann. Nach einer anfänglıch peinlichen Polemik den Protestantismus
sSe1Ner Zeit hat sich einem umeniker gewandelt, der eın bleibendes ermachtinıs
hinterläßt Es wäre müßig, heute och Döllingers und der amtlıchen Kirchenleitung chu.
gegeneinander aufzurechnen. Es bleıibt hoffen, daß etiwas VO der Inspiration dieses
Mannes auch eute lebendig bleibt. aut

ah. alnnn Ba pt 151 Hirscher (1788—18095) ist eın egründer der „Tübinger
Schule”, die sıch ZUL Au{fgabe gesetzt e, den Ertrag des zeitgenÖössischen Denkens ın
die Erneuerung NC  H 1heologie un! Kırche au{f der Grundlage eines biblisch-heilsgeschicht-
ıchen Verständnisses des Christentums einzubringen. Ausgestatte miıt TeIChHheEN en de.
Geistes un! Gemüutes, m1t auirechtem, unermüdlichem theologischem orscherdrang, einer
tıefen Tömmigkeit un!:! persönli  er Hilfsbereitschaf gegenuber allen, über seinen Lehrer
Bestlin „VOoNn einem TOmM Saılerschen (‚e1lıstes ergr1i  _ Arnold), Hirscher
Der die besten Voraussetzungen, entscheidend Z TuCI der katholischen Theologıe
ın der erstien Halite des vorigen ahrhunderts beizutragen ährend seliner 20Jährigen
Lehrtätigkeit 1ın gingen VO ihm ahnbrechende mpulse fur eine Oonzeptlion
der OTral- und Pastoraltiheologie, insbesondere der Katechese, aus. Er entwickelte sıe 17
selner die als „Lehre VO  — der Verwirklichung des göttlichen„Christlıchen OTrals
Reıiıches ın der Menschrl  { verstand un die ın kurzer Zeit füunf uflagen Tlebte, ın
seiıner „Katechetik“” (vlier Auflagen) un! 1n seınen atechismen genüber dem lachen
Moralismus der Aufklärungsmoral un -predigt macıl Hırscher die Offenbarungsaussagen
un: die Mrysterien des Christentums ZU Kernstück seilnNner moraltheologischen Darlegungen
un katechetischen Unterweisungen. egenüber dem Einbruch scholatis  er Begrifflichkeit
ın atechese und Katechismen verlicht energisch die Eigenständigkeit der Verkündigung
des Evangeliums. Hirscher hat UuSs selner Ablehnung gegenüber der Scholastik keinen
ehl gemacht Seine nsichten ber Clie errschende Schultheologie hat ı1n einer PIO-
grammatischen Te1ıtschriıit „Übe das erhältnis des Evangeliums der theologischen
Scholastik der neuesten Zeıt 1 Deutschland“ dargelegt. Dıe freimütigen Außerungen
dieses krıtischen eobachters, dessen stark ausgeprägte eiıslige Individualität sich nicht ın
Schablonen uüberkommener Denkmodelle PIESSCH leß, en ihm heftige ngriffe, Verdäch-
igungen, Verleumdungen un Indizıerungen eingebrach anches ohl vermieden
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werden können, WenNnil Hirscher das rechte Maß der Krıtik N1C zuweiılen überschritten und
geNaUET ZwWwischen scholastıscher Theologie und scholastızıstıscher Spitzfindigkeit unterschie-
den Im lier des KampfiIes die Grundvorstellungen un! die notwendigen
Wege der Theologie und Seelsorge sind diese angel 1U allzu verständlıch 1ı1ele der
Überlegungen, Forderungen un! Vorschläge Hirschers sSind, nachdem die Neuscholastik sıe
beiseitegeschoben uUun: VEIYESSENN gemacht e, ach einem ahrhundert anerkannt und
längst Allgemeingut morTal- un!: pastoraltheologischen Denkens und Ausgangspunkt weite-
1e Forschens geworden. Was Hırscher Z Reiorm der irche, den S5Synoden 1 Dıenste
der Reiorm, A Mitbeteilı1ıgung der Laien, ZUT Einrichtung VO  — Beratergremien bDel den
Bischöfen, ZUI ledereinführung „OÖffentlicher eichten”, ZUI Ausbildung und Weiterbildung
der Geistlichen, A0 Okumenismus und Z.U ZOölibat der Priester schreı ist VO  > verblüf-
fender Aktualıtät un!'! beweist, daß vıeles Moderne U die Frucht dessen ist, W as TrTühere
Denker bereıts erarbeıtet en Die Zoölibatsfrage stellt Hirscher den Bıschoöfen ZUT ETIN-
stien ITWagun VOILI ugen nier dem ındruci der unzureichenden rel1gı0osen Bildung
der Theologiestudenten, untier denen N1CK wenige „ CLa leichtfertig, roh, AA Irunke
geneigt, voll ang ZU. ergnügen, eıtel, ochmütig, SChmutzi1g, unlauter“ selen, halt
Hirscher afür, daß der „größere en der JjJungen CGeistlichen dem Zolibat N1ıc gewachsen
sSel Z 43) Kr ist WI1e onhnler VO  - großer Hochachtung IUr das en der Ehelosigkeit

des Himmelreiches willen T: plädier aber, 1mMm Unterschied diesem, Iur den
egfall der „Zwangsgesetzgebung  e auf diesem Gebijete ındestens SO INa  H 1 ugen-
1C die Ermöglichung des Ruücktritts 1n den Lalienstand ernstil!l: erwäagen. ntier Voraus-
eizung e1INeTr sorgfältigen Erziehung der andidaten könne INa ann für einen
Klerus gerantieren 38) Wie 119a  - s1e. durchaus „moderne“ Gedankengänge! Dıe
Textauswahl, die das vorlıegende Buch ach eingehender Einführung ın en un!: Werk
Hirschers den genannten und anderen Ihemen vorlegt, 1es5 sıch streckenweise WI1e eın
Kommentar ZU Zweiten Vatikanischen Konzıl Der „edle Hirscher“ gehört den führen-
den Theologen des ahrhunderts, deren Einfluß bis 1n unNnseTe Zeit unverkennbar 1st.
Dıe Lektüre selıner Schriften führt Fragen, die damals wIıe eute geste werden, und

ntworten, die uch eute weiterhelfen koöonnen. H.-. uüller

DERUNGS, rsicin: Der Moraltheologe Joseph Geishüttner (1763—1805), ant und
Fichte. Studien den philosophischen Grundlagen der „Theologischen Moral”“

Joseph Geishüttners. Reihe Studien ZUrTr Geschichte der kath Moraltheologie, Band 16
Regensburg 1969 Verlag Friedrich Pustet. 345 S, kart., 50

Geishüttner, Proiessor für oral- und Pastoraltheologie 1n Linz, gab e1INes der ahlreichen
Moralhandbücher heraus, die für die gelist1ig ungemein ICUYUC Zeit des bezeich-
end S1Nd. Seine „Theologis Orals (1802) setzt sıch miı1t den philosophischen Stromun-
gen seliner Zeıt auseinander un! versucht, s1ıe als rundlage und überprüfendes Element
fur die Offenbarungslehre verwenden. Es geht das gerade 1n Jener Zeıt Oöchs
aktuelle Problem des Verhältnisses VO Offenbarung und Vernunfteinsicht, VOIl Theologie
und Philosophie zueinander. Für g1Ng die Tage, ob die Philosophien ants und
Fichtes 1n dlieser Weise gesehen un bernommen werden könnten Besonders Waäal die
Transzendentalphilosophie Fichtes, die daraufhin untersuchte und verarbeıtete. el
ist nıC der Gefiahr einer 15  en Verkürzung der Offenbarung entgangen. BT wird VO  -
seinem voreingenommenen philosophischen Standpunkt Qdus der Unableitbarkeit und CGina-
denhaftigkeit der Oiffenbarung nıCı imMmmMer gerecht, Diese Gefahr besteht immer, WEenNnn sıch
die Theologie, insbesondere auch die oraltheologie, miıt dem zeitgenössischen Denken
auseinandersetzt. Diıiese Auseinandersetzung bleibt dennoch ihre beständige Aufgabe Inso-
fern blıetet diese AaUS großer Sachkenntnis un! sorgfältig geschriebene Arbeıiıt eın es Bel-
sple. für das elingen und Nichtgelingen eines solchen laloges. S1ie bereichert die VO

üuüller herausgegebene el ZUT Ges der Moraltheologie, die ın keiner gut
geführten Bıbliıothek eines Ordenshauses fehlen sollte H.-J uüller

THEINER, Johann: Die Entwicklung der Moraltheologie Z eigenständigen Disziplin.
Reihe Studien AA Geschichte der kath Moraltheologie, Band Regensburg 1970 :
Verlag Friedrich Pustet 4506 9 kart., D
Seit Begınn uUuNnseIes Jahrhunderts wWwIrd der katholis  en oraltheologie immer wlıeder ihr
„Sündenregister“ vorgehalten: habe sıch VO. den biblisch-dogmatischen rundlagen
ennt, vernachlässige die christliche Spirıtualıtäat und Se1 dessen der errechtli-
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